
Pflanzaktion: René Janotte (links)
und Achim Seidel (rechts) von der
Forstinteressentenschaft Stemmer
Berg setzen junge Esskastanien in
Pflanzlöcher, die Forstunternehmer
Jörg Nedden zuvor gebohrt hat. Sabi-
ne Kästner vom Naturkosmetikher-
steller Laverana hat für die Finanzie-
rung der Aufforstung gesorgt.
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CDU befürchtet Einsturz
des Fachwerkhauses
„Wurde Gebäudesubstanz überhaupt hinreichend geprüft?“ –

Fraktion fordert Antworten der Verwaltung

Barsinghausen. Lange war es
still um das umstrittene Fach-
werkhaus am Thie. Im Herbst
2022entschiedderRatderStadt
mit Mehrheit von SPD und Grü-
nen den Kauf der maroden Im-
mobilie. Die CDU fürchtete
schon damals ein Millionengrab
und fühlt sich jetzt bestätigt. Seit
Kurzem sichern hölzerne Stütz-
balken das Gebäude aus dem
frühen 19. Jahrhundert. Das ver-
anlasste die Unionsfraktion , die
Stadtverwaltung aufzufordern,
ihr einen umfassenden Fragen-
katalog zu den Hintergründen zu
beantworten.

Diejenigen, die das baufällige
Gebäude einmal genauer be-
trachtet und die faustgroßen Lö-
cher in der Seitenwand des
Fachwerkhauses entdeckt ha-
ben, dürften die Stützbalken
nicht überraschen. Überra-
schend ist eher, dass diese erst
jetzt aufgestellt wurden.

Keine Informationen

Einen Grund für die Sicherungs-
aktion zu diesem Zeitpunkt hat
die Öffentlichkeit – und nach An-
gaben des CDU-Fraktionsvorsit-
zendenGeraldSchroth auch sei-
ne Partei – bisher nicht genannt
bekommen. „Die aktuellen Si-
cherungsmaßnahmen an dem
Fachwerkhaus wurden vermut-
lich notwendig, weil wegen eines
morschen Balkens dieWand ab-
gesackt ist und Fachwerkfelder
beschädigt wurden“, ist in einer

Pressemitteilung der Partei vom
9. Januar zu lesen.

Die Stadt Barsinghausen hat-
te das Gebäude nach demRats-
beschluss für 250.000 Euro ge-
kauft. Eine sogenannteModerni-
sierungsvoruntersuchung (MVU)
veranschlagte Sanierungs- und
Ausbaukosten von mehr als 2,5
Millionen Euro.

Jetzt fragt die CDU sich und
die Verwaltung, „ob derartige
Mängel nicht bereits vor dem
Kauf bekannt waren bezie-
hungsweise ob die Gebäude-
substanz überhaupt hinreichend
geprüft wurde“, wie es Schroth
formuliert. Zudem möchte die
CDU geklärt wissen, welches

Gefährdungspotenzial von dem
maroden Gebäude ausgeht und
welche weiteren verkehrssi-
chernden Maßnahmen „an die-
sem exponierten Innenstadtort“
notwendig sind, umGefahren für
Passanten abzuwenden. Über
eine mögliche Einsturzgefahr
müsse die Öffentlichkeit zeitnah
informiert werden, so Schroth.

Unabhängig von diesen aktu-
ellen Problemen sei es an der
Zeit, dass die Verwaltung endlich
ein Nutzungs- und Sanierungs-
konzept für das Gebäude vorle-
ge. Letztlich müsse dabei die
Frage geklärt werden, welche
langfristigen Auswirkungen das
Projekt Fachwerkhaus auf die

Stadt und ihre Einwohner haben
werde. Vermutlich seien ein Ab-
riss und Neubau in identischer
Architektur deutlich preiswerter
und damit sinnvoller, gibt
Schroth zu bedenken.

Schäden vor Kauf bekannt

Das mit der MVU beauftragte
Architekturbüro Remke Partner
Innenarchitekten aus Großgoltern
hatte im Frühjahr 2022 ein Nut-
zungskonzept für das 1827 er-
baute Vierständerhaus erarbeitet.
Die Architekten unterteilten darin
das Haus in drei Geschosse – mit
Tourismusbüro, Stadtteil- oder
Quartierstreff, Büroräumen und
einem temporären Konzept- und
Popup-Store im Erdgeschoss,
einer Freiwilligenbörse im Zwi-
schengeschoss und einem Co-
Working-Space oder einerWohn-
einheit unter dem Dach.

Die Architekten betonten da-
mals schon, dassdie Instandset-
zungsarbeiten die Außenwände,
Innenwände, Decken, Dach-
konstruktion unddenDachbelag
umfassen und zudem Sofort-
maßnahmenwie die Beseitigung
von Feuchtigkeit und Nässe,
Schwammsanierung und der
Austausch abgängiger Fach-
werkschwellen notwendig wür-
den. So wurden 2022 schon
Stimmen laut, die den Fokus auf
den Erwerb des Grundstücks
legten, um den Bau eines weite-
ren gesichtslosen Gebäudes
durch Investoren zu verhindern.

Vierständerhaus: Nur auf den ersten Blick scheint das Holzständerwerk in Ord-
nung. An einigen Stellen sind Balken und Wände von Schwamm befallen.
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Für die übernächste Generation
Naturkosmetikunternehmen ermöglicht Pflanzung von 6000 Bäumen /

17.000 Euro für Aufforstung von 3,5 Hektar Fläche

Stemmen.Dank der finanziellen
Unterstützung der Unternehmen
Laverana und UKA Umweltge-
rechte Kraftanlagen konnte jetzt
auf dem Stemmer Berg eine 3,5
Hektar großeFlächeaufgeforstet
werden, die in den vergangenen
Jahren aufgrund der Auswirkun-
gen des Klimawandels abge-
storben war.

Überall in Deutschland sind in
den vergangenen Jahren infolge
von Stürmen, Dürre undBorken-
käferbefall vieleWaldflächen ver-
nichtet worden. So auch am
Stemmer Berg, wo die 30 Mit-
gliederderForstinteressenschaft
Stemmen das Absterben eines
Großteils ihrer 4,9 Hektar umfas-
senden Waldfläche nicht verhin-
dern konnten.

Da eine Wiederaufforstung,
die aufgrund des Trinkwasser-
schutzes dringend notwendig
ist, eine sehr kostspielige Ange-
legenheit ist, die sich insbeson-
dere Privatwaldbesitzer und Ge-
nossenschaftsforsten nur selten
leisten können, sind am
Stemmer Berg nun zwei regional
tätigeUnternehmen eingesprun-
gen, um die Forstinteressenten-
schaft zu unterstützen.

Das Naturkosmetikunterneh-
men Laverana mit seinem Werk
in Bantorf nutzte Mittel aus sei-
nem Lavera Waldprojekt und hat
den mit Abstand größten Anteil
an der Aufforstung. Ziel des La-

vera Waldprojektes ist es laut
Unternehmen, abgestorbene
Waldflächen so umzubauen,
dass die Bäume demKlimawan-
del besser standhalten können.
Das Projekt gibt es seit 2021.

Mit den 17.000 Euro, die La-
verana zur Verfügung gestellt
hat, konnten insgesamt 6000
Bäume gepflanzt werden – alle-
samt in Handarbeit. Jörg Ned-
den und sein Team vom privaten
Forstunternehmen Forstprojekt-
leitung Nedden haben seit dem
vergangenen Frühjahr das Tot-
holz entfernt, die Fläche vorbe-
reitet, perErdbohrerPflanzlöcher
gebohrt und die Bäume einge-
setzt. Gepflanzt wurden Trau-
beneichen, Roteichen, Spitz-
ahorn, Flatterulme, Hainbuche
und imRandgebietEsskastanien
undWildkirsche.

SabineKästnerausderNach-
haltigkeitsabteilung von Laver-
anazeigte sich vorOrt erfreut von
dem erfolgreichen Fortgang der
Arbeiten und betonte: „Hier wer-
dennur klimaresistentereBäume
gepflanzt, die sich gegendenKli-
mawandel besser behaupten
können.“ Auf der aufgeforsteten
Fläche standen zuvor haupt-
sächlich Fichten.

UKA steuerte zu dem Projekt
eine Summe von 5000 Euro bei.
Das Unternehmen investiert seit
Jahrzehnten in den Bau von
Wind- und Solarenergieanlagen.

In der Region Hannover betreibt
das Unternehmen derzeit zwar
noch keine Anlage, plant aber im
Zuge des sogenannten Repowe-
rings den Bau von mehreren
Windkraftanlagen in Ronnen-
berg-Linderte.AmStemmerBerg
wurde die finanzielle Unterstüt-
zung für die notwendigen Vor-
arbeiten und den Bau eines
Schutzzauns verwendet, der den
Wildtierverbiss verhindern soll.

Achim Seidel, Vorsitzender
der Forstinteressentenschaft,
hat angesichts der vielen neuen
Bäume ein Lächeln im Gesicht:
„Das sah hier in den vergange-
nen Jahren einfach nur schreck-
lich aus.“ Früher sei der Wald am
Stemmer Berg als Quelle für
Brennholz verwendet worden,
eine Zeit lang habeman zuWeih-
nachten auch dort gewachsene
Tannenbäume verkauft. Der
neue Wald soll hingegen einfach
Wald bleiben und ökologischen
Zwecken dienen. „Das ist vielen
nicht klar“, erklärt Forstwirt Ned-
den die Notwendigkeit der Auf-
forstung. „Wenn der Wald ab-
stirbt, dannbekommenwirProb-
leme mit unserem Trinkwasser“.

Bis dieAufforstungsfläche am
Stemmer Berg wieder ein richti-
ges Wäldchen ist, wird es aber
nochdauern.Dasweiß auchSei-
del: „Was wir hier machen, ist
erst etwas für die übernächste
Generation.“
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